NT – Galaterbrief


Verfasser,

Ort und Zeit der Abfassung

● die paulinische Verfasserschaft ist unbestritten

● für Ort und Zeit der Abfassung sind zwei Möglichkeiten denkbar:

(1) Abfassung während des Ephesusaufenthalts, vor oder nach dem 1Kor
(2) Abfassung während der Reise durch Makedonien, nach 1+2 Kor kurz vor Röm
(+) enge Berührungen mit dem Röm im Aufbau:

Gal 1,15-16

Röm 1,1-5

Aussonderung zum Heidenapostel

Gal 2,15-21

Röm 3,19-28
Gerechtigkeit aus Glauben

Gal 3,6-25.29

Röm 4,1-25

Abraham

Gal 3,26-28

Röm 6,3-5

Taufe

Gal 4,1-7

Röm 8,12-17
Knechtschaft und Freiheit

Gal 4,21-31

Röm 9,6-13

Gesetz und Verheißung

Gal 5,13-15

Röm 13,8-10
Freiheit in der Liebe

Gal 5,17

Röm 7,15-23
Widerstreit zwischen Wollen und Handeln


Gal 5,16-26

Röm 8,12ff

Leben im Geist

(+) Rechtfertigungslehre in beiden Briefen: Alternative „aus Glauben, nicht aus Werken“

(+) reflektiertes, ausgearbeitetes Gesetzesverständnis

(+) Unterschiede ergeben sich aus der Situationsgebundenheit

(+) Erwähnung der Kollektenaktion (Gal 2,10; 1Kor 16,1)

(+) im 1Kor ist keine Spannung zur Gemeinden in Galatien erkennbar
Fazit (Schnelle):

● Zeit: nach den beiden Korintherbriefen und unmittelbar vor dem Römerbrief, also im Spätherbst 55 n.Chr.

Ort: Makedonien
Empfänger I

(Landschafts- und Provinzhypothese)

(1) Provinzhypothese (südgalatische Theorie): Galatien ist Provinzbezeichnung und lässt die Gemeinden in den Gebieten Lykaoniens, Pisidiens und Isauriens vermuten, wo Paulus Gemeinden gründete (Apg 13,13-14,27) und später wohl besuchte (vgl. Apg 16,2-5)

(+) galatische Gemeinden waren an der Kollekte beteiligt (Apg 20,4; vgl. 1Kor 16,1)

(+) der Erfolg der Paulusgegner in Galatien weist auf die südlichen Gebiete für die Judenchristen nachgewiesen sind

(+) Paulus orientiert seine Mission nicht an Landschaften, sondern an den Metropolen der Provinzen

(+) die Abfolge in der Reisenotiz Apg 18,23 („er durchzog der Reihe nach das galatisches Land und Phrygien“) kann in Anspruch genommen werden

(2) Landschaftshypothese (nordgalatische Theorie): Galatien ist Landschaftsbezeichnung

(+) Gründung der Gemeinde im Zuge der ersten Missionsreise (Provinzhypothese) wird in 2,21 nicht erwähnt, obwohl es dem Argumentationsziel zuträglich wäre

(+) bei 1,21 und 3,1ff handelt es sich um verschiedene Ereignisse

(+) die südlichen Gebiete werden nicht als Galatien bezeichnet, sondern heißen Pisidien (Apg 13,14, 14,24) und Lykaonien (14,6.11) und die Landschaft Galatien steht neben Phrygien (Apg 16,6; 18,23) als Missionsgebiet

(+) der übrige Sprachgebrauch im NT kennt Galatien auch nur als Landschaftsnamen (vgl. 1Petr 1,1; 2Tim 4,10)

(+)das Fehlen eines Ortsnamens und der Gebrauch eines Ethnikons als Adressatenbezeichnung (1,2; 3,1) sprechen für die Landschaftshypothese

(+) Anrede als „dumme Galater“ (3,1) trifft nur, wenn sich die Adressaten als Galater fühlen, was für die in der Provinz zusammengeschlossenen Völker nur bedingt gilt, da sie ihre Sprache und Kultur beibehielten (vgl. Apg 14,11)

(+) im zeitgenössischen Sprachgebrauch bezeichnet Galatien die historisch und ethnisch definierte Landschaft Galatien

(+) Paulus bebrauch neben den offiziellen Provinznamen auch die Landschaftsbezeichnungen (vgl. Gal 1,21; 1Thess 2,14; Röm 15,24; 7)

(+) die südgalatischen Gemeinden wurden von Barnabas und Paulus gegründet, während sich der Gal an eine Gemeinde wendet, die nur von ihm gegründet wurde (vgl. 1,1.8f; 4,12-14)

Fazit (Schnelle):

● es überwiegen die Argumente für die Landschaftshypothese

Empfänger II

(Gemeinde in Galatien)

● die Galater sind nachkommen der von 279 v.Chr. nach Kleinasien eingedrungenen Kelten, die sich im Gebiet des heutigen Ankara niederließen; 25 v.Chr. wude die Landschaft Galatien Bestandteil einer provincia Galatia, in die auch Teile der südlich gelegeneren Landschaften wiePisidien, Lykaonien, Isaurien Paphlagonien, Pontus Galaticus und (zeitweise) Pamphylien eingegliedert wurden

● die Galater waren überwiegend Heidenchristen (vgl. 4,8; 5,2f; 6,12f) und gehörten wahrscheinlich der hellenistische Stadtbevölkerung an

● die Rezeption des Gal setzt eine gewisse Bildung und Interesse an kultureller und religiöser Emanzipation voraus

● als Ort der Gemeinde kommen Pessinus und Germa, vielleicht auch Ankara und Tavium in Frage

● Gründung der Gemeinde kann auf zweierlei Weise bestimmt werden

(1) nach Apg wurde die Gemeinde auf der zweiten Missionsreise gegründet 

(+) Gründung in Apg 16,6 und später noch ein Besuch (Apg 18,23; vgl. Gal 4,13: „das erste Mal“)

(–) beide Texte gehen auf lukanische Redaktion zurück, so dass Einzelheiten unsicher sind
(2) nach dem Gal selber wurde die Gemeinde zu Beginn der dritten Missionsreise gegründet

(+) der Gründungsaufenthalt liegt nicht lange zurück (1,6) 

(+) ein zweiter Besuch nicht vorausgesetzt ist (4,13: „damals“) ( Gründung in Apg 18,23

Fazit (Schnelle):

● Gründung im Frühjahr 52 n.Chr.
Aufbau und Form I

Aufbau:

● Makrostruktur des Gal ähnelt dem Röm mit einem lehrhafte Hauptteil (1-4) und einem paränetischen Hautptteil (ab 5,13), wobei 5,1-12 als Zusammenfassung und Überleitung dient

Form:

● Besonderheiten ergeben sich aus der speziellen Briefsituation

- kein Proömion, da Paulus angesichts der Lage in Galatien keinen Grund zum Dank sieht

- besonderer Nachdruck liegt auf dem Aposteltitel, als Autoritätsausweis

- scharfe Polemik direkt am Anfang

- Topoi des Freundschaftsbriefes nur in 4,12-20
- keine Grüße am Schluss

Aufbau und Form II

● H.D. Betz sieht im Gal einen apologetischen Brief, den er in die dafür typischen Abschnitte einteilt:

1,1-5

präsriptum (Präskript)

1,6-11

exordium (Einleitung)

1,12-2,14

narratio (Erzählung)

2,15-21

propositio (Ankündigung des Beweisziels)

3,1-4,31

probatio (Beweisführung)

5,1-6,10

exhortatio (Ermahnung)

6,11-18 

conclusio (Schluss)

(+) Auseinandersetzung mit den Gegnern und das Verhältnis zur Gemeinde

(+) Brief ersetzt die Verteidigungsrede des abwesenden Apostels

(+) Vorherrschen apologetischer Tendenzen in Gal 1-2

(–) Gal 5,13-6,18 deliberativ und 3,1-5,12 sowohl symbuleutisch als auch epideiktisch aus gerichtet

(–) unklarer Ort der Paränese im Brief

(–) geringe Berührungspunkte von antiker Epistolographie und Rhetorik

(–) rhetorische Schwächen des Paulus (2Kor 11,6; vgl. 1Thess 2,4-6; 1Kor 2,1-3; 2Kor 3,5; 13,3f)

(–) Situation komplexer als in der Rhetorik angenommene Redesituationen
Fazit (Schnelle):

● Rhetorik wird als Element der Umwelt aufgenommen, ist aber nicht bestimmender Faktor
Literarische Integrität

● die literarische Integrität ist unbestritten

● unpaulinische Wendungen (Gal 2,7f) sind auf vorpaulinische Traditionen zurückzuführen

Traditionen und Quellen

● Gal 2,7f und 2,9e finden sich auf dem Apostelkonzil geprägte Personaltraditionen
● Gal 3,26-28 überliefert eine vorpaulinische Tauftraditionen (neue Situation des Getauften)

● im Tugend- & Lasterkatalog (Gal 5,19-23) verarbeitet Paulus traditionelles Material 

Religionsgeschichtliche

 Stellung I

● zentral ist die Frage nach der Identität und Lehre der Gegner
- Zerstörung des guten Verhältnisses zwischen Gemeinde und Apostel (5,7; 4,13-15)

- Forderung der Praktizierung der Beschneidung (5,3; 6,12.13; ferner 2,2; 6,15)

- Forderung der Beachtung kultischer Zeiten (4,3.9.10)

- offenbare Akzeptanz der Forderung in großen Teilen der Gemeinde (1,6-9; 4,9.17.21; 5,4; 6,12f)

- Paulus hofft die Gemeinde zurückzugewinnen (3,4; 4,11f.19f), was angesichts der Bewahrung und Überlieferung des Gal wohl keine unbegründete Hoffnung war

● Positionen zur Gegnerfrage:

(1) Kampf gegen zwei Fronten: (a) Judaisten; (b) libertinistische Pneumatiker [Lütgert]

(–) zwei Gegnerfronten nicht nachweisbar

(2) Vertreter eines jüdischen oder judenchristlichen Enthusiasmus gnostischer Provenienz [Schmithals]

(+) Judaistenthese setzt Heidenmission derselben voraus

(+) Gal 4,9f; 5,3 lassen sich nur vor einem gnostisch-enthusiastischen Hintergrund sinnvoll interpretieren

(+) Beschneidungsforderung sollte die Gunst der Synagoge gewinnen

(–) Gefahr von Seiten der Synagoge lässt sich nicht nachweisen

(–) Existenz christlicher Gnostiker z.Z. der Abfassung sehr zweifelhaft

(–) vorausgesetzte Übernahme des Gesetzes durch die Galater wird nicht beachtet

Religionsgeschichtliche

 Stellung II

(3) judenchristliche Missionare strenger Provenienz [seit Baur von der Mehrzahl der Exegeten vertreten]

(+) Beschneidungsforderung und Beachtung kultischer Zeiten weist auf Judenchristen (jüd. Parallelen besonders in Qumrantexten, vgl. z.B. 1QS 1,13-15; 9,26-10,8)

(+) der komplexe Zusammenhang von Stoicheia-Dienst, Kalenderfrömmigkeit und Gesetzesobservanz weist zudem auf hellenistische Judenchristen

● eine Verbindung der Gegner zu den „Leuten von Jakobus“ (2,12) lässt sich nicht herstellen; sollte eine Verbindung zu den Jerusalemer Autoritäten bestanden haben, dann hätten sie bewusst den Bruch des Aposteldekrets herbeigeführt

Fazit (Schnelle):

● Gegener waren judenchristliche Missionare (aus Palästina), die in der gesetzesfreien Heidenmission einen Verstoß gegen den im Gesetz offenbarten Heilswillen Gottes sahen

● es handelt sich um eine der paulinischen Mission nachfolgende Bewegung, die versuchte den Glauben an Jesus Christus und die Toraobservanz verbindlich zu machen, da die ehemaligen Heiden durch Eintritt in die christliche Gemeinde zum Volk Gottes gehören

Theologische Grundgedanken I

● Paulus entkräftet die Angriffe der Gegner in zwei Argumentationen:

(1) autobiographische Argumentation (Gal 1,13-24)

- Empfang des Evangeliums durch Gott macht ihn unabhängig von den jerusalemer Autoritäten 

(2) kirchengeschichtliche Argumentation (Gal 2,1-14)

- die Vereinbarungen des Apostelkonzils und der Konflikt mit Petrus zeigen seine Unabhängigkeit

● grundsätzliche Erörterung der Heilsbedeutung des Gesetzes für Christen ab Gal 2,5: die Kernthese der Rechtfertigungslehre  gründet in einer anthropologische Prämisse (Gal 2,16a): 

- der Mensch kann das Gesetz in all seinen Bestimmungen nicht befolgen, so dass er unter dessen Fluch gerät (vgl. 3.10-12)

- Erfüllung der Gesetzesbestimmungen werden rein quantitativ betrachtet: einzelne Übertretung ( völlige Ungerechtigkeit des Menschen

- Erlangung des Heils wird vom Tun der Tora getrennt
● seine Qualität als Heilsweg verliert das Gesetz durch die Macht der Sünde (3,22)

Theologische Grundgedanken II

● durch die Agitation der Gegner sind die Galater in Gefahr ihren bereits erreichten Heilsstand zu verlieren

- durch die Taufe und die Verleihung des Geistes sind sie bereits dem Fluch bringenden Bereich des Gesetzes entzogen

- um im Volk Gottes zu bleiben, müssen sie sich nicht der jüdischen Lebensordnung unterwerfen
- Empfang des Geistes geschah durch die Predigt des Evangeliums und nicht durch Gesetzeswerke (vgl. 3,3-5)

- sie sind Söhne Gottes und wahre Erben der Verheißung (3,26; 4,6f)

- im Geist warten sie auf das Hoffnungsgut der Gerechtigkeit (5,5)

- als Geistbegabte sind sie der Macht des Fleisches nicht mehr Untertan (6,8)

- in Christus sind sie allen ethnischen, religiösen und sozialen Unterschieden enthoben (3,26-28)

- Beschneidung und Einhaltung kultischer Zeiten würden die erlangte Freiheit widerlegen
● in einer vielschichtigen Argumentation versucht Paulus die Wahrheit und Schriftgemäßheit seiner Rechtfertigungslehre zu erweisen

- das Gesetz ist gegenüber der Verheißung sekundär, da es erst 430 Jahre nach der Abrahamverheißung gegeben wurde (3,15-18)

- es dient allein der Sündenprovokation (3,19.20)

- vor dem Christusgeschehen gab es nur ein Leben unter dem Gesetz (3,23.25; 4,2.3)

● Christus befreit die Glaubenden aus der Versklavung durch das Gesetz, so dass sie durch die Kraft des Geistes ein Leben in Freiheit führen

Tendenzen der 

neueren Forschung I

Einleitungsfragen

● Landschaftshypothese, judaistische Gegnerschaft und zeitliche Verortung kurz vor Röm stoßen auf einen breiten Konsens
● formgeschichtliche Qualifizierung des Gal als apologetischer Brief [Betz] wird neuerdings zunehmend problematisiert
Gesetz in Gal und Röm

● erhebliche Differenzen zwischen den Argumentationen in Gal und Röm, woraus eine starke theologische Entwicklung zwischen den beiden Briefen zu erkennen ist [Hübner]

(+) Gal: Provokation von Übertretungen; Röm: Sündenerkenntnis

(+) Gal: Engelsgesetz, gänzlich negativ; Röm: heilig, gerecht und gut

● Gesetzesfrage wird erst durch das Wirken judaistischer Gegner akut; Gal und Phil zeigen die Kampfposition, während Röm eine revidierte Haltung zeigt [Wilckens]

Tendenzen der

neueren Forschung II
Werke des Gesetze im Gal

● für die im Gal erstmals vorkommende Wendung »Werke des Gesetzes« (2,16; 3,2.5.10; vgl. Röm 3,20.28; ferner Phil 3,9) gibt es in der gegenwärtigen Diskussion sechs Interpretationsansätze

(1) Resultat eines verfehlten Gesetzeseifers, infolge dessen Paulus schon die Absicht, durch die Erfüllung des Gesetzes vor Gott gerecht zu werden als Sünde wertet [Bultmann]

(2) Das Streben des Menschen, durch die Erfüllung des Gesetzes gerecht zu werden, wird nicht als solches getadelt, sondern der Mensch wird faktisch als Sünder beurteilt, weil alle Menschen gesündigt haben [Wilckens]

(3) Nicht eine Analyse der Sünde bestimmt die Anschauung des Paulus, sondern eine Analyse des Heilswegs (nicht Anthropologie, sondern partizipatorische Christologie und Soteriologie) [E.P.Sanders]

(4) Es sind nicht die vor Gott verdienstvoll machenden Bestimmungen der Tora gemeint, sondern jüdische identity markers wie Beschneidung, Speisegebote und Sabbat, die Juden von Heiden unterscheiden. Negativ werden sie nur dann bewertet, wenn sie zur Begründung jüdischer Prärogative in Anspruch genommen werden und die Gnade Gottes einengen. Da das in Galatien der Fall ist, spiegelt der Gal den Übergang vom Nebeneinander von Gesetzeswerken und Glauben zu einem schroffen Gegensatz [Dunn]

(5) die Inkompatibilität von Glauben und Werken kommt aus der Trennung von der Synagoge [Watson]

(6) Regelungen und Vorschriften des Gesetzes sind gemeint, nicht das Tun gemäss den Regelungen (Bezug zu 4QMMT) [Bachmann]

Tendenzen der

neueren Forschung III
Motivation der Gesetzesproblematik

● Forderung der Gegner als Anlass für die Wandlung im Denken [Schnelle]

(+) Vergleich mit vorangegangenen Briefen (1+2Kor, 1Thess), die die Problematik kaum berühren

(+) Gal zeigt das Ringen mit einem für Paulus neuen Problem (unterschiedliche Argumentationen)

(+) Rechtfertigungslehre der Gemeinde wohl nicht bekannt (sonst intendierte Wirkung fraglich)
● situationsbedingte Applikation der bereits bei der Bekehrung empfangenen Rechtfertigungslehre ( keine einschneidende Entwicklung [Klein; Hahn; Kertelge; Rohde]

● sachliche Übereinstimmung mit der Kreuzestheologie in 1Kor, deren Anliegen die Rechtfertigungslehre aktualisiert [Becker]













